
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

16.03.1945 (Nr. 64)



Ersche int 6ma1 wöchentlich

Uonatsbezug 2,80 KM elnschl . ZuateU-

gebühr ; Postbezugspreis monatlich

ISO  KM (elnschl : ' 18 Rpf . Post-

zeltungsgebühr ) zuzügl . 8« Rpl . Be¬

stellgeld . Postscheck : Hamburg 172 72.

Anzeigenpreise und Aufnahmebedin¬

gungen laut Preisliste . Aufnahme-
termlne ohne Verbindlichkeit

Parteiamtliche Tageszeitung
Da» Amtsblatt des R»gierenden Bürgermeister» der Freien Hansestadt Bremen

Bremer 9?adind?ten

Geschäftsstellen: ————

Bremen : Geschäftsstelle und Schrift-

leitung : Geeren 6-8, Ruf tags und nachts

unter Sammelnummer 2 18 31; Syke:

Mühlendamm 2; Bremen -Hemelingen:

Bahnhofstr . 6, Ecke Poststraße , Ruf

4 34 58; Bremen -Vegesack : Rohrstr . 24.

Ruf 4 und 8; Bremen -Blumenthal:

Kapit .-Dallmann -Str . 41-43, Ruf 88 u . 8»

"T der Nationalsozialisten Bremens
Amtliches Verkündungsblatt des Reichssiatthallers in Oldenburg

Hummer 64 15. Jahrgang
>se

Freitag, 16. März 1945 Einzelpreis 15 Rpf.

Unbeugsame Härte
' Drahtbericht unseres Vertreters '

hw. Sto V ;olm , 15. März. Die Härte
des deutschen Widerstandes und der unge¬
brochene Kampfgeist unserer Truppen müs¬
sen1 von 'der Feindseite, .wenn auch wider-
wUiig, immer von neuem anerkannt werden.

Die deutschfeindliche schwedische Zeitung
Expressen“ stellt heute fest ; „Nach allen

alliierten Angaben zu urteilen , kämpfen Adolf
Hitlers Soldaten weiterhin mit verbissenem
Fanatismus“. Die englische Zeitung „Man¬
chester' Guardian “ will erkannt haben , daß
der Glaube an den Führer in Deutschlands
Schicksalsstunden in hohem Maße bestim¬
mend für den aufrechterhaltenen Kampfes¬
willen an und hinter ' der Front sei.

Auch die Heimatfront hat den Gegnern
Deutschlandseine große Enttäuschung bereitet.
Das geht u. a. aus der Tatsache hervor , daß
da8 USA-Kriegsministerium jetzt einen Aus¬
schuß „zur Beurteilung der Terrorbombar¬
dements“ eingesetzt hat . Zu diesem Thema
stellte der militärische Mitarbeiter des Stock¬
holmer „Svenska Dagbladet “ folgendes fest:
.Viele fragen sich , ob die enormen Kraft-
lihstrengungen und die Kosten , die diesem
Bombenkriegzugrunde liegen , durch entspre¬
chende Ergebnisse sowie durch ihre Bedeu¬
tung auf die Entscheidung des Krieges
gerechtfertigt werden . Die Verluste für die
Verbündeten waren recht erheblich . Bs kann
jedoch gesagt werden , daß die rein moralische
Wirkung des Bombenkrieges gegen die deut¬
sche Zivilbevölkerung , trotz namenloser Lei¬
den für diese , bisher ohne entscheidende
Bedeutung war . Das Aushaltevermögen war
.weit größer - als alles andere .“ :

Das schwedische Blatt verzichtet in diesem
Zusammenhang darauf , daß von den Terror-
fliegem keinerlei Rücksichten auf die Zivil¬
bevölkerung, auf kulturelle Werte oder auf
Kunstdenkmäler genommen werden.

Unterlegene Panzer
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 15. März . Im - Unterhaus
ist es zu schwersten Angriffen gegen die für
die britische Rüstung verantwortlichen
Stellen gekommen , und zwar vor allem wegen
der britischen Panzer , die von dem Abge¬
ordneten Richard Stokes als denen der deut¬
schen vollständig unterlegen hingestellt
wurden . Stokes erklärte , er habe schriftliche
Beweise in der Tasche , die von britischen
Offizieren Stammten . In diesen Briefen
werde mit Nachdruck aufs neue betont , daß
die britischen Kampfwagen eine Fehlkon¬
struktion seien , denn die britischen Kon¬
strukteure hätten vor allem danach getrach¬
tet , den britischen Panzern Schnelligkeit
statt große Feuerkraft zu verleihen . Die
Folgen seien , daß die britischen Panzer¬
wagen im Kampf  stets die unterlege¬
nen  seien . Der Abgeordnete machte Chur¬
chill und den Kriegsprodukfionsminister
persönlich für dieses Versagen verantwort¬
lich unc“ erinnerte daran , daß bereits bei
früheren Aussprachen im Unterhaus ähn¬
liche Klagen von seiten der britischen Pan¬
zerspezialisten vorgebracht worden seien,
doch ohne Erfolg . „Immer wieder sind wir
im Unterhaus belogen worden “. — Eine be¬
friedigende Antwort des Vertreters der Re¬
gierung erfolgte nicht.

Neutrale Augenzeugen
Drahtbericht unseres Vertreters

Ost. Stockholm, ' 15. März . Ausländische
Pressevertreter in Berlin haben die schle¬
sische Front besichtigt . Sie waren vor allem
in den Frontstädten Striegau und Lauban,
wo sie sich an Ort und Stelle von dem
furchtbaren Wüten der Sowjets in den deut¬
schen Ostgebieten überzeugen konnten . In
einem Bericht des Berliner Korrespondenten
der Stockholmer Zeitung „Morgen Tidningen"
heißt es:

„Ein Teil der Bevölkerung, der von den
Sowjets überrascht wurde , ist von ihnen ver - ... . . Differenzen

den Deutschen wieder befreiten Städte ver¬
stecken können . Nur mit allergrößter Mühe
können diese überlebenden und Geretteten
ihre Erlebnisse schildern . Alte Frauen , Män¬
ner, Kinder und junge Frauen haben wäh¬
rend der wenigen Wochen die Hölle er¬
lebt.  Immer /wieder hörte man die gleichen
Erzählungen : Mißhandlungen , Vergewalti¬
gungen, Mord und Totschlag . Es gibt nur
einen  Ausdruck für die Behandlung, die
die d utsche Zivilbevölkerung in den von den
Sowjetsbesetzten Städten und Gebieten er¬
lebt hat : Schonungslosigkeit und
Grausamkeit .bis zum Letzten  !
das scheint die große Parole des Ostens zu
sein."

Furcht vor dem Chaos
England such ! Sündenbock *■ Höhepunkt des Zynismus

Drahtbericht unserer Berliner . Schriftleitung

g. Berlin , 15. März . Die inneren Spannun¬
gen, die sich in letzter Zeit im Lager 4er
Alliierten immer deutlicher bemerkbar ge¬
macht haben und auf die an Hand engli¬
scher Pressestimmen bereits hingewiesen
worden ist , haben ihre Ursache zum erheb¬
lichen Teile in der Erkenntnis der ehgli-
schen Öffentlichkeit , daJ3 die Kriegspolitik
der englischen Regierung geeignet ist , für
die Nachkriegszeit Zustände herbeizuführen,
für welche nur noch der Ausdruck „chao¬
tisch “ angemessen sein würde . Das gilt für
die Neugestaltung der Verhältnisse auf dem
europäischen Kontinent genau so wie für
die Entwicklung auf den britischen Inseln
selbst , und es gilt vor allem für die
wachsende Durchsetzung des politischen
Lebens auch der westlichen Länder mit
kommunistischen Einflüssen.

Die Beobachtungen , welche die Engländer
jetzt auch auf den Kriegsschauplätzen , also
beim Eindringen ' in das westdeutsche Gebiet,
machen , tragen ein übriges dazu bei, den
Briten bewußt werden zu lassen , wie grauen¬
voll die Wirkungen des von den angio -ameri-
kanischen Kriegstreibern hervorgerufenen
Kampfes in jeder Richtung sind uncUwieent¬
setzlich s(e sich weiterhin nicht nur für den
Feind der Alliierten , sondern auch für die
Alliierten seihst entwickeln können . Die bri¬
tischen Soldaten sehen jetzt , welche Ver¬
wüstungen die britische Luftwaffe in den
westdeutschen Städten angerichtet hat.
Gleichzeitig sehen aber die politischen Be¬
obachter in London , wie chaotisch sich das

politische Bild Europas unter der Einwirkung
der Kriegspolitik Churchills gestaltet.

Im Vordergründe stehen dabei die immer
heftigeren Klagen , daß die von den Alliierten
„befreiten “ Länder 'in Westeuropa unter der/
schwersten Notlage leiden , während ihnen
vorher alles Erdenkliche versprochen worden
war . Churchill mußte sich im Unterhaus über
die katastrophale Lage in Holland äußern,
und er mußte dabei zugeben , daß die Englän¬
der diesem Lande nur wenig praktisch ? Hilfe
zukommen lassen können , Die Amerikaner
haben bereits mitgefeilt , daß sie nicht mehr
im bisherigen Umfange Lebensmittel für die
europäischen Länder liefern können , weil ihr
eigener Vorrat knapp wird. Die Briten stehen
dem Vorwurfe gegenüber , daß sie ihre den
kleinen europäischen Völkern gegebenen Ver¬
sprechungen nicht halten , und Churchill
mußte sich im Unterhaus gefallen lassen , von
einem Mitglied der Labour Party beschuldigt
zu werden , daß das ganze England wie insbe¬
sondere das Unterhaus betrogen  worden
seien. Churchill begnügte sich mit einer sehr
fadenscheinigen Zurücknahme des unparla-
mentarischen Ausdruckes „Lüge“, ließ aber
im übrigen den Vorwurf des Betruges auf sich
sitzen .;

In einer solchen Lage, in der den Englän¬
dern ein gewisses Grauen vor den Folgen der
eigenen Kriegführung und vor dem Chaos an¬
kommt , welches die eigene Kriegspolitik nach
sich ziehen muß , Sucht man . wie immer , einen
Sündenbock . Es ist ' den Briten nichts besse¬
re eingefallen , als gegen uns die Anklage zu
erheben , daß wir die Schuld an allem Uhel
trügen . Lord Templewood hat in einer Rede
nachzuweisen versucht , daß Deutschland die

alleinige Schuld an allen Zerstörungen in
Europa trage . Die Untaten der anglo-ameri-
kanischen Luftgangster und die Greuel der
bolschewistischen Horden existieren für ihn
offenbar nicht , jedenfalls nicht als Produkte
der alliierten .. Kriegführung . Selbst diese
grauenvollen Ereignisse möchte er uns in die
Schuhe schieben . Diese Methode ist so plump
und so billig und au? ihr leuchtet das eigene
Schuldbewußtsein der Engländer so deutlich
hervor , daß man sich kaum damit aufzuhal¬
ten braucht.

Bemerkenswerter erscheint daneben viel¬
mehr eine Äußerung der „Daüy Mail“, die
diesen ganzen Komplex krampfhafter Ver¬
drehungen in das richtige Licht rückt . Dieses
Blatt spricht davon , England befinde sich in
der Zwangslage , daß es den Krieg spätestens
bis zum Sommer (gewonnen haben müsse.
Hier begegnet man in größter Deutlichkeit
wieder einmal dem Moment der „Zeitnot “,
in welche die Alliierten angesichts des sehr
hartnäckigen deutschen Widerstandes gera¬
ten . Die Kriegsmüdigkeit in den eigenen
Ländern , die wachsenden Spannungen inner¬
halb des Feindbundes , die zunehmende Höhe
der Opfer und die wachsende Furcht vor dem
europäischen Chaos , in welches der Krieg auf
seiner jetzigen Bahn unweigerlich einmünden'
muß , macht es für die Alliierten zu einer ge¬
bieterischen Notwendigkeit , ein Ende dieses
Krieges so schnell wie, möglich herbeizufüh¬
ren . Jede Verlängerung droht , ihren eigenen
ohnehin verworrenen Kriegsplan restlos um-
zustürzen , und die politischen Konsequenzen,
die dieser Krieg hach dem Wunsche der Lon¬
doner und der Washingtoner Regierung nach
sich ziehen soll, in ihr Gegenteil zu verkehren.

Auf beiden Rheinseilen Vorbereitungen großen Slils
Von unserem milifcrischen v . W.-Mitarbeiter

Wenn es dem Gegner auch gelang , bei 'Re^
magen aus der Bewegung heraus über den
Rhein zu kommen , so hat sich doch ein sol¬
cher Vorgang an anderer Stelle nicht wieder¬
holt . Ob der Feind einen Uferwechsel auf
diese Weise erzwingen wollte, kann als zwei¬
felhaft angesehen werden , weil solche Bewe¬
gungen der von ihm geübten Systematik an
sich völlig widersprechen . Es ist typisch für
die Kriegführung der Engländer und Ameri¬
kaner , wie sie sich heute am Rhein verhalten.
Sie bereiten Schritt für Schritt den Angriff
gegen und über den- Fluß auf breiter Front
vor. Zu diesem Zweck haben sie größere Um¬
gruppierungen in Gang gebracht , die sich von
Emmerich bis Remagen erstrecken . Daß der
Übergang über einen breiten Strom angesichts
eines verteidigten Gegenufers seine Schwie¬
rigkeiten hat , ist nicht unbekannt . Der Feind
im Westen ist — soweit das nicht schon in
seiner Art liegt , haben ihn Seine Rückschläge
darin noch bekräftigt — darauf bedacht , vor¬
sichtig zu operieren , keine Gewagtheiten zu
unternehmen , lieber auf überraschungserfolge
zu verzichten und Stück für Stück den einmal
gefaßten Angriffsplan zu betreiben . Das
kostet viel Zeit , und vielleicht sogar mehr
Zeit , als ursprünglich vorgesehen war . Nicht
zuletzt liegt darin der Grund für die großeh

die zwischen den Er¬
wartungen und Erfüllungen der feindlichen
Planungen im Westen liegen.

Die Bereitstellungen , Aufmärsche und Um¬
gruppierungen , die der Gegner am Nieder-
und Mittelrhein vomimmt , Rieten unserer
vom Ostufer her wirkenden Artillerie viele
Ziele, die nicht ungenutzt bleiben . Indem
auch der Gegner seinen Artillerieaufmarsch
auf dem linken Ufer vollendet , entstehen leb¬
hafte Artilierieduelle über den Fluß hinweg.
Der Gegner belegt vor allem den Raum un¬
mittelbar nördlich Köln  mit Artil¬
leriefeuer , was vielleicht auf besondere Ab¬
sichten in diesem Abschnitt schließen läßt.
Die Phase der Umgruppierungen bezieht sich

USA sperren Lebensmittelsendungen
Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm , 15. März . Der englischen
Öffentlichkeit ist in den letzten Tagen von
äen zuständigen Behörden langsam einge¬
trichtert worden, ’daß mit einer weiteren we¬
sentlichen Beschneidung der augenblicklichen
Lebensmittelzuteüungen zu rechnen sei. Als
Grund für diese Maßnahme wurde von den
britischen Behörden betont , diese finsteren
Zukunftsaussichten seien vor allem darauf
zurückzuführen, daß man unbedingt den „be¬
freiten“ Völkern Europas helfen müsse und
flies zum guten Teil wiederum nur möglich
sei, wenn man den eigenen Bauchriemen
enger schnüre . . .

Im Gegensatz dazu steht jedoch eine amt¬
liche Meldung aus Washington , in der folgen-
fles erläutert wird: Zwischen den verschiede¬
nen Regierungsbehörden in Washington ist
ein erbitterter Kampf über die Frage aps-
gebrochen, ob nicht in absehbarer Zeit die
Dbensmittcüieferungen nach Europa zu¬
nächst für eine gewisse Zeitspanne , und zwar
für rund drei Monate , völlig eingestellt wer-
flen sollen. Bel. dieser Bekanntgabe ist man
ron der Annahme ausgegangen, daß die_ Le-
oensmittelnrodnktion in den , Vereinigten
Staaten derartig hinter dem vorgesehenen
P̂ gramm snräckliegrt, daß eine solche Maö-
ftâirrjQ gegebenenfalls durchgeführt werden
muli.

Das würde bedeuten , daß älso sämtliche

Lebensmittellieferungen nicht nur an Groß¬
britannien und andere Verbündete , sondern
vor allem auch die versprochenen Hilfssen¬
dungen an die „befreiten “ Länder für min¬
destens ein viertel Jahr vollständig eingestellt
werden sollen . Ausdrücklich wird in Washing¬
ton betont , daß man diese Maßnahme nun
ins Auge faßt , weil Gefahr besteht , daß wi¬
drigenfalls die ' „Moral der USA-Heimät und
damit auch bei den USA-Streitkräften dar¬
unter leiden könnte “.. In London aber wird
augenblicklich mit Nachdruck betont , daß
jegliche Hilfsleistungen zugunsten der hun¬
gerleidenden Länder Europas nur dann
erfolgversprechend sein könne , wenn endlich
die Vereinigten Staaten von ihrem Überfluß
an Lebensmitteln größere Mengen als bisher
abtreten würden . Noch heute lebe der Ame¬
rikaner auf dem Gebiet der Versorgung in
einem Reichtum , den die übrigen Völker der
Welt nicht kennen . Mit größter Spannung
und offensichtlicher Sorge sieht man nun in
England , und vielen anderen Ländern der
weiteren Entwicklung in dieser heiklen Frage
entgegen.

Der Präsiderft des allindischen Gewerkschafts¬
kongresses schreibt in einer Artikelserie im
.Daily Worker “ u . a ., daß Indien früher zu den

reichsten Ländern gehört ' habe . Der britische
Imperialismus habe Jedoch die Industrie In¬
diens zerstört und ausgeplündert.

aber nicht nur auf den Feind , sondern auch
•auf die eigene»-üfcuispen, -die -nach Zurück¬
nahme auf das Ostufer in neue Abschnitte
gewiesen werden . Diese Vorgänge sind nur na¬
türlich , weil die Überquerungen des Rheins
an verhältnismäßig wenigen Stellen stattfah-
den und nun wieder die gesamte Rheinfront
mit Kräften besetzt werden muß . Die Tätig¬
keit unserer Artillerie läßt jedoch erkennen,
daß sie sich bereits in den ihr befohlenen Po¬
sitionen befindet und wirksam in die Vorbe¬
reitung d,er bevorstehenden Schlacht um den
Rhein eingreifen kann.

Am Mittelrhein bei Remagen hat der Geg¬
ner seinen Brückenkopf erweitern können , er
hat einige Höhen in unmittelbarer Flußnähe
gewonnen und auch einige Ortschaften zu¬
sätzlich besetzt . ZwischenHonnef und
Hoenningen,  älso auf einer Breite von
18 Kilometer , wurde erbittert -gekämpft , wo¬
bei der Feind seine Absicht enthüllt, , nach
Norden und Osten vorwärtszukommen . Tag
und Nacht wechseln Angriffe mit eigenen
Gegenangriffen ab. Die 1. USA-Armee kann
diese Vorstöße zur .Ausweitung ihrer rechts¬
ufrigen Stellung nur dürehführen , Indem sie
ständig neue Kräfte über den Fluß wirft.
Wenn auch der Übergang bei Remagen in
einem sehr schwierigen Gelände stattgefun¬
den hat , so wird der Kampf um die Aus¬
weitung dieser Position den Feind belehren,
welche Schwierigkeiten bestehen , um über¬
haupt den Fluß forcieren , mit dem Rücken
an ihn angelegt zu kämpfen und dem
Zwange dienen zu. müssen , ständig neue
Kräfte t.ber den Strom zu bringen , damit
die Angriffsspitze an Kraft nicht erlahmt.
Die Amerikaner haben einige Divisionen öst¬
lich Remagen im Kampf stehen , die Masse
der 1. USA-Armee aber muß noch westlich
des Flusses verharren , weil sie einfach keinen
Platz zur Aufstellung auf dem Östufer hat.
Es mochte unter Ausnutzung des Über¬
raschungsmomentes leicht gewesen sein , an
dieser Stelle über den Fluß zu kommen . Es läßt
sich als große Schwierigkeit an , den beste¬
henden Brückenkopf zu operativen Maßnah¬
men auszuwerten.

Der Schwerpunkt des feindlichen Angriffes
an der Rheinfront liegt aber nicht an diesem
rechten Flügel , sondern dort , wo Vorberei¬
tungen großen .Stiles auf beiden Seiten die
Schlacht ' um den Rhein zwischen Emmerich
und Bonn bereits eingeleitet haben . Darum
ist auch die um den Brückenkopf von Re¬
magen eröffnete Gefechtsreihe für den Aus¬
gang der Schlacht um den Strom nicht
maßgebend.

Schwerpunkt Niederrhein
Drahtbericht unserer Berliner Schrlttleltung
g. Berlin,  151 März. Die niederrheinische

Ebene ist das Gebiet , das General Eisehhower
sich von Anfang an für seine geplanten gro¬
ßen Operationen gegen Deutschland ausge¬
sucht hat , und die Hoffnungen , die er daran
knüpft , drückte er vor einigen Tagen wieder
einmal in einem jener unvorsichtigen Inter¬
views aus, die kurze Fristen nennen . Diesmal
war es eine Begrenzung der deutschen Ab¬
wehrfähigkeit für den Fall , daß es den Ame¬
rikanern gelingen sollte, vom Niederrhein in
das Ruhrgebiet vorzustoßen . Hier bleibt also
der Schwerpunkt der feindlichen Opera¬
tionen.

Im Osten hat die Hauptaktivität der So¬
wjets sich nicht so sehr gegen die eigentliche
Frontlinie gerichtet , die von Norden nach Sü¬
den verläuft , als vielmehr gegen die großen

deutschen Positionen , die weit hinter der
Frontbogen . Der deutsche . Brückenkopf von.
Gotenhafen und Danzig und der Raum um
Königsberg erleben in diesem Zusammenhang,
starke sowjetische Anstürme unter großem
feindlichen Kraftaufwand.

Volkssfurranufgebofin Japan
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Bern , 15. März . Nach dem Vorbild des
deutschen Volkssturm -Aufgebots werden jetzt
auch in Japan ab sofort „zivile Sonderan-
griffskorps “ aufgestellt . Diese Mobilisation
für den Ernstfall der Verteidigung des japa¬
nischen Mutterlandes , mit der man in japa¬
nischen militärischen und politischen Krei¬
sen kaltblütig rechnet , wjird die gesamte
Bevölkerung umfassen . In neutralen Kreisen
erblickt man in dieser japanischen Abwehr¬
maßnahme einfen weiteren Beweis der kom¬
promißlosen japanischen Abwehrbereitschaft.
Man verstört , daß hier wirklich ein ganzes
Völkern die Schranken tritt , um seine Exi-
stefiz' und seine Zukunft , gegen die Über¬
macht der Feinde bis zum letzten ' zu ver¬
teidigen ..

Freiheit der Meere?
Von E. W. Goldstein ,

Für England müssen es immer wieder
heftige Nadelstiche sein, wenn Washington
bei jeder passenden Gelegenheit mit allem
Pathos erklärt , daß die USA nach dem
Kriege die Meere beherrschen und daß sie
über die größte Handelsflotte der Weib ver¬
fügen werden . Die Reaktion in London ist
jeweils betretenes Schweigen . Welchen stol¬
zen Erinnerungen vermag die britische Ree¬
derschaft nachzugehen ! Welche überragende
Rolle spielte , über Jahrhunderte hinweg die,
englische Schiffahrt in aller Welt , ohne daß
sie auf die Dauer eine ernste Konkurrenz zu
fürchten brauchte . Heute wackeln die Throne
der großen britischen Reeder . Heute ist ein
Stärkerer auf die Bühne getreten , der mit
rücksichtsloser Konsequenz seine Stellung in
der Weltschiffahrt ausbaut und die Schwäche
Großbritanniens auszunutzen versteht.

Ob nicht im geheimen Admiral Land , der
Vorsitzende der Kriegsverwaltung für die
USA-Schiffahrt , einer der bestgehaßten
Köpfe für London ist ? Denn dieser Admiral
ist es in erster Linie , der sich zum erfolg¬
reichen Fürsprecher einer überdimensionalen
Handelsflotte der Vereinigten Staaten macht.
Es ist offensichtlich sein Lieblingswunsch,
an allen Ecken und Enden der Weltmeere
das Sternenbanner flattern zu sehen und in
weitem Abstand erst den ' Union Jack Groß¬
britanniens.

Vor dem nordamerikanischen Kongreß
legte Admiral Land soeben erneut einen aus¬
führlichen Bericht über die nordamerika-
nische Handelsmarine vor und stellte mit
sichtlichem Vergnügen fest v daß die USA-
Flotte heute an erster Stelle in der Welt ,
stehe und den englischen Schiffsbestand
schon bei weitem überflügelt habe . Und vor
dem Auswärtigen Ausschuß des Repräsen¬
tantenhauses gab dieser Admiral davon
Kunde , daß die Vereinigten Staaten am Ende
des Krieges über eine Handelstonnage von
15—20 Millionen BRT . verfügen würden . Ein
großer Teil dieses , Schiffsraumes werde den
verbündeten Ländern zur Verfügung gestellt.
Daß die USA die besten und leistungsfähig¬
sten Schiffe natürlich in ihrem Besitz be¬
halten , liegt auf der Hand . Ferner trägt man
sich mit dem Gedanken , eine Schiffsraum¬
reserve von,, mindestens . 5 Millionen . BRT.
anzulegen - und zwar „für den nächsten
Krieg “, wie es lakonisch und vielsagend heißt.
Man wünscht offenbar nicht mehr den
Schwierigkeiten zu begegnen , wie es in die¬
sem Kriege der Fall war . Für den Bau neuer
moderner Einheiten ist eine Summe von
einer Milliarde Dollar veranschlagt worden.
Aus "diesen Erklärungen Admiral Lands geht
eindeutig hervor , daß die USA auf ihre domi¬
nierende Stellung zur See nicht mehr ver¬
zichten wollen.

Das ist eine Musik , die sehr unangenehm
in den Ohren der britischen Reeder klingt.
Und daß die USA nach dem Kriege den Be¬
stand an schlechten Schiffen zu guten Prei¬
sen verringern möchten , entspricht voll und
ganz den Geschäftsgepflogenheiten der Yan¬
kees. Ein paar Exemplare der berühmt -be¬
rüchtigten Liberty -Schiffe wurden bereits zu
sehr hohen Preisen an , Frankreich , Belgien
und Griechenland abgestoßen . Washington
macht sich in beschämender Weise die Not¬

Stnlins Geist im Unterhaus
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm,  15 . März . Außenmini¬
ster Eden hat im Unterhaus eine Erklärung
über die politische Lage in Rumänien abge¬
geben, in der er eindeutig zugab , daß die Er¬
eignisse , die sich in den letzten Tagen in
Rumänien abgespielt haben , ausschließlich
das Machwerk Moskaus sind . Er sagte , daß
die Regierungsumbildung nach einer Mittei¬
lung aus Moskau eine Notwendigkeit gewor¬
den sei, weil die Sowjets den Standpunkt ver¬
treten , daß das Radescu -Regime nicht in
der Lage gewesen sei, die Ruhe und Ordnung
in Rumänien aufrechtzuerhalten . Die Sowjet-
regierung habe daher nicht mehr länger eine
solche Situation dulden können und daher
eine neue Regierung bilden lassen , die in
der Lage sei, entsprechend der sowjetischen
Auffassung Ruhe und Ordnung im Land zu
schaffen , damit die Waffenstillstandsbedin¬
gungen erfüllt werden könnten.

Alle übrigen Phrasen Edens sind unbedeu¬
tend , ging doch aus seiner ganzen Erklärung
einwandfrei hervor , daß er als Vertreter der

britischen Regierung nicht gewillt ist,
irgendwelche Kritik an der Tatsache zu üben,
daß Rumänien bedingungslos von' den West¬
mächten den Sowjets zur Bolschewisierung
des Landes ausgeliefert worden ist . Als ein
taktloser Fragesteller wissen wollte , warum
man eigentlich so wenig über die Verhält-

..nisse in Rumänien höre und ob es überhaupt
noch alliierte Berichterstatter dort gebe,
sagte Eden , daß es in Bukarest drei britische
Korrespondenten und zwei Vertreter der
jüdischen Presse Palästinas ' gebe, deren
Tätigkeit jedoch stark durch die besonders
strenge sowjetische Zensur beschränkt sei.
Diese' Erklärung Edens löste einige ironische
Kommentare von den verschiedenen Bänken
des Unterhauses aus . In politischen Kreisen
Londons wird mit Nachdruck betont , daß
sowohl aus der Erklärung Eldens wie aus der
Reaktion des Unterhauses klar hervorgehe,
daß man englischerseits nicht gewillt sei,
„beim augenblicklichen Stand der Dinge“*
allzuviel Staub über die Entwicklung in
Rumänien ,auf zuwirbeln . ,

Demütigende Lage für England

sch.
Drahtbericht unseres Vertreters

Lissabon , 15. März . Die ausweglose
und für England so tief demütigende Lage,
in die Churchills und Edens Politik das
Empire hineingeführt hat und die ihm seine
Stellung als Weltmacht kostete , wird durch
einen Artikel des Londoner „Observer “ grell
beleuchtet , der sich mit den Beschlüssen von
Jalta beschäftigt . Der „Observer “ vergleicht
die Beschlüsse von Jalta und die endlosen
Diskussionen mit dem Andersen -Märchen
vom Kaiser und seinen Kleidern . Alle Welt
bewundere devot und untertänig die pracht¬
vollen Kleider des Kaisers ; nur ein un¬
schuldiges Kind ruft erstaunt : „Aber der
Kaiser ist ja nackt ; er hat ja gar 'keine,Klei¬
der an .“ Dasselbe gelte für die Beschlüsse
von Jalta . Tausende von Zeitungen hätten
die Bedeutung des Sicherheitssystems be¬
wundert , das dort angeblich geschaffen wor¬
den sei. Der „Observer “ erklärt , die Sicher¬
heitsbestimmungen der Krim -Konferenz
seien lediglich eine Fiktion . Sie täuschten

nicht bestehe
Der „Observer “ hebt hervor , das in Jalta

angenommene Sicherheitssystem gebe näm-
lieh keinerlei Sicherheit gegen den einzigen

Fall einer Aggression , der nach einem alliier¬
ten Sieg möglich sei, nämlich gegen einen
Angriff einer Großmacht oder auch einer
kleinen Macht , die auf Anstiftung einer
Großmacht handele . Die Sowjetunion habe
es nämlich durchgesetzt , daß sie die Mög¬
lichkeit habe , jede Aktion gegen sich oder
einen von ihr vorgeschobenen Staat durch
das Vetorecht im geplanten obersten Sicher¬
heitsrat 1 zu unterbinden . Jede Großmacht,
die ihr in den Weg trete , solle ins Unrecht
geraten , während der Angreifer ins Recht
gesetzt werde , da er ja auf legalem Wege
das Veto eingelegt habe . Zu einer derartigen
Entwicklung habe das von Churchill und
Eden gebilligte Kompromiß von Jalta ge¬
führt . Könne man eine solche Politik über¬
haupt noch „realistisch “ nennen?

Der „Observer “ klammert sich daran , daß
das britische Parlament noch nicht sein
letztes Wort zu diesem Beschluß gesagt hat
und also auch England noch nicht . Aber
diese Hoffnung ist illusorisch , den das

eine Sicherheit vor, die in Wirklichkeit gax- jetzige Parlament , dessen Abgeordnete um
litte' Mandate bangen , wird alles schlucken,
was.die Regierung ihm vorlegt . England geht
mit verbundenen Augen bewußt einem Ab-
! end entgegen.



läge gewisser europäischer Länder zunutze.
Die wertvollen Schiffe werden nicht ver¬
äußert , dagegen wohl die wertlosen Typen zu
Höchstpreisen an das tonnagehungrige feind¬
besetzte Europa . Jede noch so human ver¬
brämte „Hilfeleistung " der USA an verschie¬
dene europäische Staaten wird zu einem ge¬
winnbringenden Geschäft gestempelt.

Unentwegt hamstern heute die USA Schiffe.
So wie einst die Vereinigten Staaten alles
Gold zusammentrugen , alle wirtschaftlichen
Monopole für sich zu erringen suchten und
nach Möglichkeit auf alle wichtigen Rohstoffe
die Hand legten - genau so weiten sie
heute ihre Handelsflotte zu einer unnatür¬
lichen Größe  aus . Um so mehr dünken
sie sich dadurch ln der L^ge, nach dem
Kriege ihre maritime Macht gegenüber.
Großbritannien und anderen Schiffahrts¬
nationen diktatorisch auszuspielen und jede
aufkeimende Konkurrenz auszulöschen. Schon
sieht sich Nordamerika in der Rolle eines
Seepolizisten, der eifersüchtig darüber wacht,

daß auf den Meeren keine unerwünschten
„Ehrgeize“ von außen her - auftauchen.
Washington glaubt -die See weitgehend für
steh pachten zu können . Und das im Zeichen
der sogenannten „Freiheit der Meere" —
einem biederen Schlagwort , das heute aus
durchsichtigen Gründen von USA zu neuem
Leben entfacht wird und das billige Vor¬
spanndienste für die imperialistischen Ziele
Nordamerikas zur See leisten soll.

Rund um den Roland 1

Rückgeführte ans Oherschleslen
Die von der Gauleitung Oberschlesien , z. Z.

Neisse (O.-S.) in Reichenberg , Sudetenland,
errichtete Auskunftsstelle für Rückgeführte
aus Oberschlesien ist nach Neisse verlegt wor-

Prüsideni des Volksgerichtshofs den  Anfragen über den Verbleib rückgführ-
nuiHUGuiuGa ter Oberschlesief können nunmehr an folgen¬

de Anschrift gerichtet werden : „Gauleifung
Oberschlesien , Amt für Volkswohlfahrt,
Neisse-Neuland (9a), Ziegenhalser Straße 12".
Anfragen sollen sich nur auf die nächsten
Famüienangehörigen erstrecken und aus¬
schließlich auf Postkarten vorgenommen
werden.

Gut geschulter Nachwuchs der Luftwaffe

Berlin , 15. März. Der Führer hat auf Vor¬
schlag des Reichsministers der Justiz den
Generalstaatsanwalt in Kattowitz , Dr . Harry
Haffner , zum Präsidenten des Volksgerichts¬
hofes ernannt . Dr. Haffner , der im 45. Le¬
bensjahr steht , stammt aus Uslar (Süd-
Hannover ). Er wurde, nachdem er zuvor als
Oberstaatsanwalt in Kassel und Hamm tätig
gewesen war, am 1. Januar 1944 zum Gene-
ralstaatsanwalt in Kattowitz ernannt. Einsalz im Schwesiernberuf

In Ostpreußen alle
Aus dem Führerhauptquartier , 15. März. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des ' Plattensees brachen nnsere

Kampfgruppen gegen zunehmenden Wider¬
stand der Sowjets in das stark verminte
feindliche Hauptkampffeld ein. Beiderseits
des Sarvlz-Kanals wurden ln hartem Kampf
weitere stark ausgebaute Stützpunkte der
Bolschewisten genommen, unsere Front
dadurch begradigt und heftige Gegenangriffe
abgewehrt . Schlacht - und Jagdflieger untere
stützten die Angriffe und fügten besonders
dem sowjetischen Vachschubverkehr schwere
Schäden zu. In Luftkämpfen und durch
Flakartillerie der Luftwaffe wurden 36 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. Im slowaki¬
schen Erzgebirge blieben vereinzelt weiter
vorgedrungene Angriffsgruppen der Sowjets
südlich Heiligenkreuz und bei Altsohl vor
unseren . rückwärtigen Stützpunkten liegen.
Der gestrige Kampftag brachte hei Schwarz¬
wasser unseren immer wieder zu entschlosse¬
nen Gegenstößen antretenden Panzern und
Grenadieren einen vollen Abwehrerfolg.
Feindliche Stellungen nordöstlich Striegau
wurden in kühnem Vorstoß ' erobert und
gegen alle Angriffe der Bolschewisten ge¬
halten . Die Festung Breslau wird in ver¬
bissenen Häuserkämpfen gegen den von Nor¬
den und Süden andrängenden Feind erfolg¬
reich verteidigt . Auch die Besatzung von
Glogau hält ihre Stellungen in tapferem
Abwehrkampf. An der Oder, vor Stettin und
am Brückenkopf Dievenow blieben . zu¬
sammenhanglose ' Angriffe der Bolschewisten
in der Mehrzahl vor unseren Stellungen He¬
gen. Die Verteidiger von Kolberg hielten
unter schwerem Beschuß den anhaltend
starken Angriffen des Feindes stand und lie¬
ßen die zweimalige Aufforderung zur Über¬
gabe unbeantwortet . Am Frontbogen von
Gotenhafen und Danzig, besonders im Raum
von Quassendorf , wurden die Durchbruchs-
versuche der mit starken Panzerkräften an¬
greifenden Bolschewisten wiederum in schwe¬
rem Kampf vereitelt . In der Abwehrschlacht,
um Ostpreußen zerbrachen die auf breiter
Front zwischen Eisenberg und demFestungs-
bereich von Königsberg fortgesetzten An¬
griffe der feindHchen Armeen am hervor¬
ragenden Kampfgeist unserer Infanterie.

Eingebrochene Sowjetkräfte wurden vor
rückwärtigen Stellungen aufgefangen oder
im Gegenangriff zurückgeworfen . Die Ver¬
nichtung von 88 feindlichen Panzern kenn¬
zeichnet die Härte der Schlacht . Der volle
deutsche Abwehrerfolg während der fünften
Schlacht in Kurland zwang den Feindi seine
Durchbruchsversuche auch im Kampfraum
von Frauenburg einzustellen.

Bewegungen und Ansammlungen des Geg¬
ners am Niederrhein wurden unter wirksames
Artilleriefeuer genommen. . Trotz starken
Widerstandes gewannen unsere Truppen Im
Gegenangriff östlich Remagen Höhen und
Ortschaften zurück . Nach erneutem Antreten
konnten jedoch die Amerikaner wieder
einige Einbrüche erzielen, die abgeriegelt
Wurden. Gegen unsere Front westlich des
Rheins ist der Feind an der Mosel, an der
Saar nnd im Unterelsaß zum Großangriff an
getreten . Unter starkem Einsatz von künst
lichem Nebel gelang es ihm , nordöstlich
Kochern und bei Ürzig auf dem Ostufer der
Mosel Fuß zu fassen . Zwischen dem Osbur-
ger und dem ScHwarzwälder Hochwald dau¬
ern schwere Abwehrkämpfe an . Auch um
unsere Stellungen zwischen Forbach und
Hagenau Sind schwere Kämpfe entbrannt.

In Italien vernichtete ein Stoßtrupp von
Fallschirmjägern südlich Imola einen feind¬
lichen Stützpunkt , brachte zahlreiche Ita¬
liener als Gefangene ein und fügte dem
Feind hohe blutige Verluste zu.

Durch Angriffe feindlicher Bomber gegen
Nordwest- und Westdeutschland entstanden
Schäden besonders in den Wohngebieten von
Hannover , Hildesheim , Gütersloh und Hattin¬
gen an der Ruhr . Amerikanische Verbände
warfen Bomben auf Orte in Südostdeutsch¬
land . In der Nacht richtete sich der feind¬
liche Bombenterror gegen mitteldeutsches
Gebiet. Nach bisherigen Meldungen wurden
durch Luftverteidigungskräfte 23 viermotorige
Bomber zum Absturz gebracht.

In den letzten Tagen haben zahlreiche
„Sturmwikinge “ und Kleinst -Unterseeboote
Ziele im Schelderaum angegriffen . Nach bis¬
herigen Meldungen wurden vier Schiffe mit
12 000 BRT. versenkt . Weitere Erfolge nicht
zurückgekehrter „Sturmwikinge “ sind mit
Sicherheit anzunehmen.

Kriegsgefangene ausgehrochen
Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 15. März. In England fin¬
den, wie schwedische Korrespondenten mel¬
den, gegenwärtig förmliche Jagden nach
deutschen Kriegsgefangenen statt , von denen
viele aus ihren Lagern entwichen , um am
Entscheidungskampf Deutschlands teilnehmen
zu können . Allein aus dem Lager Bridgend
•brachen 70 Kriegsgefangene , größtenteils
Angehörige der Waffen- H und der Luft¬
waffe, gemeinsam aus. 27 von ihnen weiden
jetzt an der Küste gesucht, da man damit
rechnet , daß sie auf dem Seewege nach Hol¬
land oder Deutschland zu kommen versuchen.
Englische und amerikanische Soldaten , Poli¬
zei und Heimwehr sind eingesetzt . In
London wird jedes Gefährt untersucht . Aus
einem anderen Lager entwichen vier weitere
Kriegsgefangene . Die Polizei in ganz England
ist jetzt , den schwedischen Meldungen zu¬
folge, zum Wiedereinfangen von Kriegsgefan¬
genen kommandiert worden.

Sowjets sperren Finnlands Grenzen
Drahtberieht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 15. März . Die Sowjets sper¬
ren , wie „Folkets Dagbiadet “ meidet , die
schwedisch-finnische Grenze ab 16. März zur
Verdunkelung der Wahl am nächsten Wo¬
chenende völlig. Das Sowjetblatt „Prawda"
bringt schon eine Ankündigung des Inhalts,
daß ein ungünstiger Wahlausfail als Demon¬
stration gegen Moskau ausgelegt und mit
entsprechenden Gegenmaßnahmen beantwor¬
tet werden soll. Auf finnischer und auf
schwedischer Seite ist man sich über die Be¬
deutung dieser Drohungen durchaus klar.
Besonders in Stockholm macht sich Unruhe
bemerkbar . Man fürchtet , wie schwedische
Berichterstatter in Helsinki sich ausdrücken,
die finnische Langsamkeit und Trägheit In
politischen Reaktionen . Die finnische Einstel¬
lung hinke bedenklich hinter den Anfor¬

derungen her . Von sowjetischer Seite werde
ein Beweis der veränderten Einstellung des
ganzen Volkes verlangt . „Svenska Dagbiadet"
gibt zu, daß hierin ein Druck auf die Wähler
liege, „eigentlich unvereinbar mit den demo¬
kratischen Grundsätzen “. ,

Die Wahl ist also so wenig frei , daß die
bürgerlichen Gruppen , wie schwedische Be-,
richterstatter melden , die größte Angst ha¬
ben vor einer Wahlniederlage ihrer schlimm¬
sten Gegner, der Kommunisten , weil ' eine
solche Niederlage nämlich von den Sowjets
als „Zeichen schlechten Willens der finni¬
schen Bevölkerung“' ausgeiegt und mit neuen
Terrormaßnahmen beantwortet werden
würde.

Helfende Hände und tapfere Herzen , das
ist es, was wir heute brauchen ! Mitten im
Strom der Flllchtlingstransporte , zwischen
Not und Elend steht die nationalsozialistischfe
Schwester . Sie hilft den Kranken und Ge¬
brechlichen , sie spricht den Müttern Mut zu,
weiß einen Scherz für die Kinder , gibt hier
Auskunft lind erteilt dort einen guten Rat,
kurz , sie ist der gute Geist dieser Volksge¬
nossen auf ihrer beschwerlichen Fahrt.

Hundert andere Einsatzmöglichkeiten gibt
es für die Schwester des NSRDS. in Stadt und
Land , und immer wird sie dort stehen , wo
Menschen in Not sind , wo es gilt , Stärke und
Kraft auszustrahlen , in schwerer Zeit andere
aufzurichten und mitzureißen.

Deutsches Mädel, wenn du in diesen ent¬
scheidenden Kriegsjahren deinem Vaterland
einen wirklich wertvollen Dienst leisten
willst, so melde dich zur Schwesternschaft
des NS.-Reichsbundes Deutscher Schwestern.
Schon während der Ausbildungszeit leistest
du dann wertvolle Arbeit in der Kranken¬
pflege und erwirbst dir dabei die Kenntnisse
für einen Beruf , der zwar schwer ist und
ganzen Einsatz verlangt , dafür aber auch
volle Befriedigung schenkt . Der Schwestern¬
beruf ist ein Lebensberuf , der bis ins Alter
hinein ausgeübt werden kann , er darf aber
andererseits auch in jeder Beziehung als
beste Vorbereitung für die Ehe und die dann
kommenden Pflichten als Hausfrau und
Mutter gewertet werden.

Für die große Krankenpflege sind im Gau
Weser-Ems für die zu Ostern neu beginnende
Ausbildungszeit noch mehrere Plätze frei,
und zwar in den Jungschwesternheimen Bre¬
men, Oldenburg , Leer und Nordhorn . Anmel¬
dungen nimmt der NS.-Reichsbund Deutscher

„Man kann im Kriege keinen größeren Feh¬
ler begehen als den, bei Erfolgen sich eitlen
Selbsttäuschungen hinzugeben . Ein Volk ist
nicht deshalb besiegt'/ weil es eine Reihe von
militärischen Rückläufigkeiten erleidet . Es ge¬
hört sehr viel dazu , das Leben einer großen
Nation zum Erliegen zu bringen , und gänzlich
verloren ist sie meistens erst dann , wenn sie
sich selbst verloren gibt .“

Die Logik und Richtigkeit dieser Worte von
Reichsminister Dr. Goebbels können wir uns
gerade in diesen Tagen und Wochen des
scheinbar sieghaften bolschewistischen Vor¬
gehens nicht genug vor Augen führen und
uns darüber hinaus die Frage stellen , ob
Qualität oder Quantität , — ob sinnvoll in
den Kampf eingeschalteter Geist oder brutal
hineingeworfene Masse am Ende den wirk¬
lichen Sieg davontragen wird ! Als Volk, das,
wie die Geschichte beweist, immer nur ge¬
zwungen , und aus innerster Notwendigkeit
heraus Kriege auszutragen hatte und eigent¬
lich stets siegreich beendete , als dieses Volk
dürfte uns die Beantwortung jener Frage
kaum schwerfallen . Planvoller Einsatz der
Kräfte und nicht minder das Sich -in -Geduld-
fassen -können , um im gegebenen Augenblick
zürn gegebenen Schlage auszuholen , sind uns.
gestern wie heute oberstes Qgsetz aller Krieg¬
führung gewesen und geblieben.

Haben wir das Menschenmaterial , besitzen
wir die' Kräfte zu jenem endgültigen um
siegreichen Schlage ? Wir haben und erhalten
sie durch eine nie erlahmende Aufbauarbeit
in den Reihen der Wehrmacht , des Volk»,
sturjns und nicht zuletzt in den Reihen d»
Hitler -Jugend ! w

Nachwuchs — geistig wie körperlich gut
geschulter Nachwuchs , besonders auch auf
fliegerischem Gebiet ! heißt die Parole, in
Fliegerwehrertüchtigungslagem und auf den
Segelflugübungsstellen des NS.-FIiegerkorn*
wird dieser Forderung weitestgehend Rech!
nung getragen und jedem Jungen auf der
Nachwuchsberatungsstelle der Luftwaffe iui
Wehrbezirkskommando Bremen I/n Rat und
Auskunft in allen Fragen , die Ihn bewegen
erteilt — mag er als Flieger für Deutschland
kämpfen oder in einem andere ^, Truppenteil
der Luftwaffe : in der Fallschlrmpanzerdivi. '
sion Hermann Göring , in der Luftnachrich.
tentruppe , bei der Flakartillerie oder als Fall-
schirmjäger für das Vaterland seinen Mann
stehen wollen.

Die Forderungen , die an den Jungen Men-
sehen unserer Zeit gestellt werden, sind hoch.
Wer sie erfüllt und , mehr noch : wer sie als
Führer auch an andere wieder heranzutragen
vermag , dient sich selbst und Deutschland!

8. .

O .,Schwestern , Gaudienststelle Oldenburg I.
Haarenufer 4, entgegen.

Gültigkeit aller Jagdscheine
Die Bekanntmachung vom 12. März , daß die

alteh Jagdscheine bis zum 30. Juni 1945 Gül¬
tigkeit haben , wenn der neue Jagdschein vor
dem 1. April 1945 beantragt ist , hat , wie uns
der Kreisjägermeister mitteilt , für Bremen
keine  Gültigkeit , da die Anträge unverzüg¬
lich bearbeitet und auch der Jagdschein so¬
fort ausgestellt werden kann . Damit entfällt
für Bremen die Verlängerungsbescheinigung.
Unbedingt notwendig ist aber , daß die An¬
tragsteller ihre Personalien und Wohnung
beim Antrag aufgeben . ,

Posten abgesperrt . Es ist der Bevölkerung
überlassen , ob sie sich in dieser Zeit 1®
schutzinäßig verhalten will oder nicht.

UbungsschieBen der Flakartillerie
Am 17. März wird in der Zeit von 9 bis

11.30 Uhr und von 14—17.30 Uhr in den Ge¬
bieten Farge , Aschwarden , Meyenburg von
der Flakartillerie Ubungschießen durchge¬
führt . Der gefährdete Raum wird durch

NSDAP . Ortsgr . Woltmershausen : Sonn¬
abend , 17. März , wichtige Zellenleiter-Sitzung
in der Geschäftsstelle , Woltmershauser'
Str . 310. Erscheinen ist Pflicht , wenn ver¬
hindert , bitte Vertreter entsenden.

WHW.-Ortsführung Buntentor : Ausgabe an
die Betreuten heute , Freitag , 15—17 Uhr,
Komstr . 59. — Neuenlande : Letzte Ausgabe
an .die Betreuten Dienstag , 20. März, 9 bis
12 Uhr , Geschäftsstelle Heimweg 85. —
Huchting : WHW.-Ausgabe Sonnabend,
17. März »16—17 Uhr , NSV.-Haus , Kirchhuch-
tinger Heerstr . 58. — Industriehafen : Aus¬
zahlung für WHW.-Betreute heute , Freitag,
16. März , 9—12 Uhr , 15—17 Uhr . .

HJ .-Bann Bremen . Stelle Leibeserziehung:
Heute , 17.30 Uhr , SRortwartinnen -Schulung,
Lettow-Vorbeck-Schule.

Es wird verdunkelt von 18.30 bis 8.15 Uhr.

Neues aus der Tierkunde

Wichtiges- kurz gesagt
Aut den Staatskommissar der Bonomi -Begie¬

rurig für die Bekämpfung des Faschismus , Ber-
linguer , würde ein Attentat verübt . Der Schuß
wurde aus einem Gebäude gegenüber dem Re¬
gierungspalast Viminale auf Berlinguer , der an
an seinem Schreibtisch saß , abgefeuert , Berlin¬
guer wurde an der Hand leicht verletzt . Die
Attentäter konnten bisher noch nicht festge-
stellt werden . .

Durch planmäßigen Schmuggel wurden aus
Frankreich nach England Parfüms und Luxus¬
artikel , aus England nach Frankreich und Bel¬
gien Kaffee und andere Waren gebracht . In
beiden Fällen konnte man durch Verkauf an
der Schwarzen Börse gewaltige Verdienste ein¬
heimsen . Selbst zwei Rennpferde wurden auf
dem Luftwege vom Kontinent nach England
geschmuggelt.

Nach einer Meldung des „Daily Worker “ sind
von den tausend Notwohnungen , die in London
im Januar errichtet werden - soilteh , tatsächlich
nur drei gebaut " worden.

25 USA -Transportflugzeuge wurden in einer
Sturmnacht bei einem Flug übet Indien schwer
beschädigt . Durch den Sturm wurden 8 Solda¬
ten getötet und 150 verletzt . *

Der Hund galt lange als das älteste Haus¬
tier , das weit vor der Hausbarmachung ande¬
rer Tiere in die Gefolgschaft des Menschen
getreten sei. Denn bevor der Mensch .zum
Ackerbauern wurde , war er Jäger . Die prä¬
historische Forschung hat aber nachgewiesen,
daß bei den altsteinzeitlichen Jägern der
Hund ebenso fehlt wie heute noch bei den
primitiven Jägern der feuschbeufce und Pyg¬
mäen . Erst aus der mittleren Steinzeit sind
Funde von Hunderesten bekannt , und zwar
gemeinsam mit den Resten anderer Haus¬
tiere und mit den ersten Spuren von Pflan¬
zenanbau . Wie Prof . Dr. Ewerth in „For¬
schungen und Fortschritte “ berichtet , ist das
Alter des Haushunds mit 15 000 Jahren anzu¬
setzen . So lange mag es her sein,, daß der
Hund ebenso wie Huhn , Schwein und Ziege in
der Hackhaukultur des Tropengürtels vöm
Menschen hausbar gemacht wurde . Das ist zu
einer Zeit , als in Europa noch die Eiszeit
herrschte . Weiter muß heute angenommen
werden , daß der Haushund trotz seiner Ge-
staltenfülle von einem einzigen Stammvater,
dem südindischen Wolf, sich ableitet.

Wie kam der Mensch überhaupt zum Haus¬
tier ? Auf diese Frage antwortet Bastian
Schmid : Nicht aus nutznießerischen Grün¬
den ; vielmehr ist die Verehrung der Ursprung
der Hausbarmachung . Vor allem sei das Rind
in verschiedenen Erdteilen geradezu als Gott¬
heit verehrt worden . Auch stehe das Schaf,
das in zahlreichen Mythen und Sagen eine
große Rolle spielt , dem Kult nahe . In diesem
Aufsatz , den der Altmeister der Tierseelen¬
forschung kurz vor seinem Tod in den
Berichten der Senckenberglschen naturfor¬
schenden Gesellschaft veröffentlicht hat,
geht Bastian Schmid noch einmal auf das
Grundproblem seiner Lebensarbeit ein.-
Gründliches zoologisches ' Wissen ist Vor¬
aussetzung für das Verständnis der Tiere;
ausschlaggebend aber ' ist die seelische Be¬
reitschaft des forschenden Menschen . Er
sagt von diesem „mühsamen Weg zum Tier “,
der nicht im Laboratorium , sondern nur in
der freien Natur gefunden werden kann : Er

erfordert die volle persönliche Hingabe . Nur
so gelangt man zu einer tieferen Einsicht,
„zu einem Vernehmen der Melodie der
Natur , zu einem Zwiegespräch -mit ihr “.
Schmids Lebenswerk war, die Liebe zum
Tier und Haustier im ganzen Volk zu
wecken.

Das schönste Schauhaus der Natur ilegt in
Schutt und Asche. Das auf Anregung
Goethes vor 127 Jahren gegründete Natur¬
museum Senckenberg ist (furch Bomben und
Brand zerstört worden . Die überaus wert¬
vollen Schausammlungen und unersetzbaren
Forschungssammlungen sind aber in Aus¬
weichlager in Sicherheit gebracht worden ..
Die einzigartige Bedeutung dieser For¬
schungsanstalt als Archiv von Urkunden der
lebendigen Natur mißt man schon daran,
Saß in ihr viele Millionen und zwar meist
seltene Einzeistücke vereinigt waren . Dr. Si.

.Ziehen Sie trockene Strümpfe an*
Ein Grenadier -Regiment einer norddeut¬

schen Division, seit Beginn des Ostfeldzuges
stets im Brennpunkt der Kämpfe eingesetzt,
hat unter der bewährten Führung seines
Kommandeurs , des Osnabrücker , in Strück¬
hausen bei Brake geborenen Eichenlaub¬
träger Oberst Warreimann,  schon man¬
chen „Rabbätz “ überstanden und den Bol¬
schewisten im Vormarsch wie bei der Abwehr
hohe Verluste zugefügt . Der Kommandeur hat
das Regiment zu verschworener Kampfge¬
meinschaft zusammengeschmiedet und jeder,
ob Offizier , Unteroffizier oder Mann , geht für
den „Alten “ durchs Feuer . Manche kleine Be¬
gebenheit aus dem Fröntalltag der Kame¬
raden legt dafür Zeugnis ab.

Irgendwo in Kurland stapft der Oberst
durch Schlamm und Regenschauer eines Ta¬
ges mal wieder nach vorn zu seinen Grena¬
dieren . Im Graben sieht er mit scharfen
Augen nach dem Rechten , fragt diesen oder
jenen nach seinen Wünschen , trifft dabei
auch auf einen Soldaten älteren Jahrgangs,
der , wie es sich gehört , gleich Meldung
machen will, aber der Kommandeur winkt

Dorothea Wieck gefallen . Einem der Terror*
angriffe auf Dresden ist auch Dorothea Wieck
zum Opfer gefallen . Unvergessen ist die Lei¬
stung dieser kultivierten Filmdarstellerin in
dem Film, „Mädchen in Uniform “ ; in späte¬
ren Aufgaben erwies sie sich als eine der
schönsten und gepflegtesten Erscheinungen
des deutschen Films ..

Professor Dr. Albröcht PeneSt gestorben.
In Prag ist der bekannte deutsche Geograph
Geheimrat Professor Dr . Albrecht Penck im
87. Lebensjahr gestorben . Der Name Pencks
wird für immer mit der Erforschung des Eis¬
zeitalters verbunden sein , deren Probleme er
in allen Gebieten der Erde verfolgt hat.

Der Hamburger Komponist und Cellist Ednart
Wellenkamp , der jetzt in Lüneburg Im Ruhe- '
stand lebt und dessen kompositorisches Lebens¬
werk bei Terrorangriffen vernichtet wurde , hat
als 75jährigr eine Cellosonate sowie mehrere
lyrische Lieder geschrieben . Sie wurden kürz¬
lich in Lüneburg erfolgrieh uraufgeführt.

Die Malerin Helene Hennemann -Bartsch voll¬
endete ln diesen Tagen in Schwerin Ihr 60. Le¬
bensjahr . Sie stammt aus Berlin , wo sie hei
Martin Körte und Hans Licht studierte . Sie Ist
die Gattin des .Malers und Graphikers Karl
Hennemann und hat sich .vor allem lm Land*
schäftsblld ausgezeichnet.

Verlag : NS .-Gauverlag Weser -Ems GmbH ., Gau¬
verlagsleiter : Erich Kleiner,  Zweignieder¬
lassung Bremen „Bremer Zeitung “, Geeren »
Verlagsleiter : Paul Friedrich Müller.
Hauptsehrlftlelter : Kurt G. Stolzenberg
(z. Z . Wehrmacht ), verantwort ! Häuptschrut-
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK I/85L -
Z. Z . gültige Anzelgen -Preisliste Nr.
Druck Carl Ed . Schünemann KG .. Bremen.

.Ji . Für Führer, Volk und Reich  gaben ihr Leben:
■Johann Trümper , Fallschirmjäger,
1 geh . 24. l . 26, am 3. 3. 45. Familie

Johannes Trümper . Br .-Hemeling .,
Poststr . 6. Beerd . hat stattgefund.

»Hermann Hasslop , Vachtm ., Inh.
1 mehr . Ausz ., am 13. 2.  45 1. 41. Lbj
J Lisa Haeslop, geb. Obermeyer
! Hertha u . Gerda . Brundorf . Ge-
‘ denkf . 21. 3., 15 Uhr , im Trauerhs.

■Ernst -Günther v . -Schliaban , Gefr ,
I Inh . d . EK . 2. Kl . u . Verw .-Abz .,

geb . io. 4. 24, am 8. 3. 45. Arno v.
Schileben u . Alma , geb . Hobland.

I Br .-Blumenthal , Sehillerstr . 6. Ge-
denkf . 1. Ostertag , luth . Kirche.

jHermann Schröder , Uren ., geb . !l
j 10. 26, am 20. 1. 45. Fam . Dledrich
| Schröder , Ritzenbüttel 12 1. O.
t Gedenkfeier Ostersonntag , 15 Uhr,
RKirche zu Bardewisch.
jEgon Braune , Waehtm ., geb , 2. 1.
I 04) am 21. 2. 45. Sissy Braune , geb.

Lürssen , Edith u . Gisela , z. Z.
Heidberg 16, Post Lilienthal.

Käte Bahrenburg , geb . Gleu , im
34. Lbj . Flakw .-Helferin Auguste
Kleine , geb . 10. 3. 23, d. Flieger¬
angriff . Joh . Bahrenburg . Ge -Be-
In . Trf . Montag , 19. 3. 45, 8.30 Uhr,
Krematorium.

Dirk Harms , geb . 25. 11 . 69, durch
Terrprangrlff . Frau Dora Harms,
geb . Wiebke . Br . 11. 3. 45. z. Z.
Schwarzer Weg 91. „Nordlicht “ .
Trf . Montag , 14.30 Uhr , Kremator.
Urnenbeis . Donnerstag , 8.15 Uhr,
Waller Friedhof.

Heinrich Pein , geb . 1. 4. 90, durch
Fliegerangriff . Die Geschwister.
Br ., z. Z. Adelstedter Str . 12. Ge-
Be -In . Beerdigung heute , Freitag,
8 Uhr , Hastedter Friedhof.

Adelhaid Meyer , geb . Frese , geb.
26. 10. 60, am 12. 3. 45 d. Feind¬
einwirkung . Hermann Meyer . Br .,
12. 3. 45, z. Z . Heidbergstr . 40.
„Nördl .“ . Trf .\ Montag , 15.30 Uhr,
Kremat . Urnenbeis . Donnerstag,
8.45 Uhr , Gröpellnger Friedhof

Helene Free , geb . Litschner , im 43.
Lbj . Inf . Terrorangr . Friedrich
Free , z. Z. lm Feld . Br ., H . 3. 45,
z.Z . Mainstr . 64-66. „Niedersaehs .“ .
Trf . Sonnabd ., 9.30 Uhr , Kremat.

Hildegard Mattutat , gb . Schiensog,
mit ihren Kindern Jutta , Hedda,
Michael , am 7. 3» 45 durch ausw.
Fliegerangriff . Karl Schiensog u.
Anna , geb . Schult.

a r b • n. betrauert von allen Angehörigen;

Johann Kreib am %14. 3. 45 im fi9.
Lbj . Familien Nikolaus u . Johann
Kreib . Br ., Woltmershaus . Str . 90.
Niedersachsen **. Beerd . Dienstag,

9 Uhr , Buntentors -Friedhof.

Josef Spychala , geb . 25. 1. 72, am
9. 3. 45. Die Kinder . Br .-Blumen-
thal . Beerd - Sbd ., 17. 3., 17 Uhr
kath . Friedhof Br .-Blumenthal.

Anna Hagedorn , geb . Schaper , im
77. Lbj ., am 13. 3. 45. Die Kinder.
Br .-Vegesack , Rohrstr . 30. Beerd.
heute , Freitag , 16. 3. 45, 13.30 Uhr,
Vcz : . a<,icer Friedhof.

Anna Fiamig , geb . Meisrrdirke, gb.
11. 12. 59, am 12. 3. 45. Emil Flämig
u , Kinder . Br ., 12. 3. 45, Oslebsh.
Landstr . 13. Trf . heu ‘-.-p Freitag,
15 Uhr . Oslebshauser Kirche.

Elly Kleine , geh. 6. 9. 04, am 13. 3.
45. Gustav Kleine u . Kinder . Br .,
13. 3. 45, Nürnberger Str . 22. „Nord¬
licht “ . Trauert . Montag , 15 Uhr,
Kremator . Urnenbeis . Donnerstag,
14.45 Uhr . Osterholzer Friedhof.

Koch , geb . Redmann , verw.
Kiel , geb . 25. 10. 71, am 10. 3. 45.
Adam Koch . Br .-Burg , Burgdorfer
Str . 9. Beerd . Sonnabend , 17. 3. 45,
9 Uhr , Waller Friedhof.

Heinrich Benecke , Bauer , am 14. 3.
45 lm 63. Lbj . Die Kinder . Etelsen,
15. 3. 45. Trauert . Montag , 19. 3.,
15 Uhr , lm Trauerhause.

Franz Paet , geb . 18. 8. 73, am 13. 3.
45. Die KinHer . Br ., 15. 3. 45, Se¬
baldsbrück . Heerstr . 2b ; „Pietät “ .
Trf . Montag , 16 Uhr , Kremator.

Anneliese Oöpke , geb . 26. 6. 16, gm
4. 3. 45. Familie Heinrich Döpke,
Thlelenstr . 38. Ge -Be -In . Einäsch.
Montag , 19. 3., 14 Uhr , Kremator.

Geburten

Louise Pilgram im 81. Lbj . am 11.
3. 45. Vally Pilgram , Brücken-
str . 15. Ge -Be -In . Trf . Sonnabd .,
16.30 Uht , Krematorium.

Marie Grün , geb . Egerstorf , im 73.
Lbj ., am 10. 3. 45. Emil Grün u.
Kinder . Beerdig , findet ln aller
Stille statt.

Gebecka Mönnlch , geb . Stahmer , i.
Alt . v . 83 J . Friedrich Mönnich u.
Frau . Altenesch , 12. 3. 45. Trauer-
andaeht Sonnabend , 17. 3. 45, 14.30
Uhr , im Hause.

Caroline Holsing , geb . Pfeifer , geb
23. 3. 66, am 11. 3. 45. Die Kinder.
Br ., Osterdeich 105, Holzminden,
Hamburg . „Pietät “ . Trf . Montag,'
19. 3. 45, 8 Uhr , Rlensb . Friedhof.

Anna Bothe , geb . Reinken , im 80.
Lbj ., am 9. 3. 45. Die Kinder . Trf.
17. 3., 15 Uhr , Kapelle Alter
Aumunder Friedhof.

Margarete Gedon , geb . Knoop , geb
29. 5. 70, am 4. 3. 45. Max u . Karl
Gedon . ln Streckermoor in aller
Stille  beerdigt.

Betty Neuhaut , Tel .-Sekr . a. D„ gb
9. 3. 82, am 7. 3. 45. Friedr . Neu-
haus , Am Hulsberg 94. I

Uns . lb . kl . Heiko im Alt . v . l ‘/> J
Albert Köhler u . Frau . Dunwarden
L Oldbg . Beerd . heute , Freitag,
14.30 Uhr , Friedhof Bardewisch.

Uns . lb . kl . Gerd , geb . 18. 12. 43 a
12. 3. 45. August Brunßen u . Hilde,
geb . Barkemeyer , z. Z. Hude
1. O., Parkstraße.

Bernd Uwe , y 9. 3. 45. Johann
Horstmann u . WUhelmine , geb.
Schwarting . Br .-Schönebeek , Am
Lindenbetg 7. .'

Heiko Gerhard , Y 11. 3. 45. Georg
Flathmann u . Hermine , geb,
Kahle .* Br .-Lesum , Am Moor 6.

Gerhard , Y 13. 3. 45. Gerhard Böh-
ling u . Lya, .geb . Kuckertz , z.  Z.
Privatkim . Prof .Hirsch -Hoffmann,
Gr . Krankenanstalt.

Der 4. Junge , Y 8. 3. 45. Rudolf
Ronning u . Gerta , geb . Bade , z.
z , Verden.

Heinz Friedrich , Y 9. 3. 45. Heinz
Küster u . Martha , ’geb . Pabst.
Roecoweg 1.

Ulrich , Y 8. 3. 45. Lutz Schütte u.
Inge , geb .Sehulz . Viersen b . Ülzen.

Marlon Annegret , Y 9- 3- 43- Willy
Hirech u . Inge , geb . Schmidt.
Bremen , Graudenzer Str . 24.

Gerda Hanna Liesel , Y 4- 3- 45. Jan
Kramer u . Annchen , geb . Schulze.
Buddestraße 11.

Marlies , Y 28. 2-, 45. Heinz Meyer,
z. Z . vermißt , y . Karla , geb . Edler,
z. Z. Schwagstorf b . Fürstenau.

Vermghlunge n
Siegfried Klaje u. LItey , gb . Wolle,
Brem ., 17. 3. 45, Bregenzer Str . 1.
Trauung 15 Uhr im Dom.

Heinrich Stoltmann u . Marianne,
geb . Hauschiidt . Br .-Blumenthal,
10. März 1945.

Amtliche Bekanntmachungen
Bibliothek der Hanseetadt Bremen,
Abt . Volksbücherei . Die Zweig¬
stellen Osten uni Gröpelingen
bleiben vorläufig geschlossen.

Flechvertellung
F. L. Bode ». Marinaden 2701-3300.
Bolte . Seefisch lßl -Schl ., soweit am
27. 2. nicht belief ., Stinte 41—65.

Buchhofz , Grüpi . Frischt . 2801-2950.
Caeten «. Frischfisch 121 bis 450.
Dünnomann . Frischfisch 151—250:
Marinaden 2001 bis 2350.

Ehlers , Frischfisch 171 bis 260.
Eickhoff , Frischfisch 425 bis 500.
H. Engelmann . Frischfisch 351-630.
B. Engelmann . Frischfisch 243-480.
Fick . Frischf . u . Rauchf . 300—350.
Fischhalle „ Horn ". Stinte 151-700.
Ganser . Frischfisch , wer bis 1650
noch nicht beliefert u . 1650 —1700.

Gloy . Frischf . 1631-Schl . u . 1—50.
Lucle Götz . Frischfisch 45 bis 100.
„Hansa “.. 8 Uhr Frischfisch 1— 40.
Hauser . Frf . wer i . Febr . nicht bei
Holst . 9-13 Uhr Frischf . 2701-Schl.
Verkauf Gröpelinger Heerstr . 205.

Karstadt in der Glocke . Ah 8 Uhr
Frischfisch von 1 bis 600.

Karstaedt Wwe . Frischf . 350— 450.
Klevenhusen . Frischf . 3901—4100.
Koppelmeyer . Frischf . 1301—1550.
Licht . 8 Uhr Seef . u . Stinte 212-440.
Roh. Lorenz . Frischflsoh 376—600.
■-Ueke. 10—14 Uhr Stinte 1 bis 165.
LUnsche . 10 Uhr Stinte 801 bis 900.
Marks . Frischfisch 451 bis 550.
Meyer . Frischfisch 301 bis 340.
Michaelis & Co. Frischfisch 501 bis
600, 5501—5600 : Marinaden 1201
bis 1400, 6201 bis 6400.

Münch . Frischfisch 1461 bis 1550;
Stinte soweit nicht beliefert.

„Nordsee ". Frischf ! Hntfilterstr.
1—110, Nedst . 1088—1130, Sögesjr.
(abzuh . Hntfilterstr .) 1088—1130),
Steintor 130 bis 230.

Seemann . Frischfisch 1951—2050;
Ranehfiseh 1251 bis 1300.

Slemer . Frischfisch 321 bis 500.
Steege . 9—13 Uhr Frischf . 321-360.
Strethoff , Pappelstrc öe/Buntentor.
Ab 8 Uhr Frischf .; Stichtag 27. 1.

Thelßen . Frischfisch 2100 bis 2200,
Senfhanpen auf Karte.

Vagt . Frischfisch 171 bis 230.
Winkelmann , Münchener Straße.
Frischfisch 151 bis 300. /

Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr'
Frischfisch 201 bis 270.

Wlnkelmann , Bremerbavener Str.
9 Uhr Frischfisch 601 bi » 675.

FIschh . Weserreünd «. 9 Uhr Frisch¬
fisch 451 bi » 550.

Slxt , Vegesack . Mariaad . 401-1000.
Blumenthaler Fltchttrile . Freitag
ab 9 TThr Marin . 14614200 alte Nr.

Baa », Rönnebeck . Marinaden 1-JüO.

J. Scharringhausen , Vegesack . 'Ma-
rinaden 1 bis 450.

Hohenstein , Rönnebeck . Sonnabend
8 Uhr Marinaden 731-Schl ., 1-300.

H. v . Thülen , Grohn . Marin . 1-500,

Veranstaltungen

Volksbildungest . d. Hansestl Brem.
Heute : Oberstudiendirektor Dr . R.
Budde , Bremen : „Geschichte un¬
seres Lebensraumes ". I . Vortrag:
Einleitg „ Grundbegriffe , Urland-
schaft und Kulturlandschaft . Rö¬
merzeit bis 800. RM . 1,— (Hörer
—,50 ), Karten bekannte Vorver¬
kaufsstellen u . an der Abendkasse.

Die Wittheit zu Bremen . Morgen,
17. 3., Verein f . Niedere . Volkstum.
Dr .. Hinrich Schloen , Fischerhude:
„Auf der Grenze dreier Gaue ". 17
Uhr , kl . Glockensaal . Kart . Abend¬
kasse . Für Mitei . des Vereins nnd’
Freundskr . d. Wittheit Eintr . frei.

Filmtheater
Jgdfrei . • • Jgd , üb . 14 J . zugel

Ufa Im gr . Glockentaal . Tägl . 2.00
u. 5.00 Uhr : „Philharmoniker " . *•

Ufa -TIvoll , Täglich 11.00, 2.00, 5.00:
„Vision ". ,

Ufa -Kaiser . Tägl . 2.00 u. 5.00 Uhr:
„Tolle Nacht ".

Achtung ! Im Ufa -Kalscr am - kom¬
menden Sonntag vorm . 10.30 Uhr
Jugend - Vorstellung : „Schneider
machen Leute ".

Dacla -Llchtsplele . Anf . 8.00 u. 5.00,
h . Stromsp . 7.15 Uhr : „Ein glück¬
licher Mensch ".

Kammer -Lichtspiele , Oslertorstein-
weg 105. Bis Montag ! Neue An¬
fangszeiten : 1.00, 3.15, 5.30 (Mon¬
tag 10.00, 12.00 Uhr ) : „Romanti¬
sche Brautfahrt ". **

Odeon , Hastedt . 5.30 Uhr , sonntags
2.30 u . 5.30 Uhr : „Wien 1910" .

Half,  Oberneuland . 18 Uhr , Sonn¬
tag 15 n . 18 Uhr (b. Stromsp . 19,15'

Montag ! „Musik InUhr ) - Bia
Salzburg ".

"FJb̂olI-Llriifzplelo, Br.-Hcmellnqen.
Täglich 5.80, sonntags 2.30 u . 5.30
Uhr : „ Glück bei Frauen ".

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
bis Montag . 18 Uhr : „Annelle ".

Lichtspiele Farge . Freitag bis Mpn-
tag 5.30, Sonntag 2.30 u . 5.30: „IJ"
werde Dich auf Händen tragen .

Zantral -Theatcr Brem .-Blumenihsl.
„Annelle ". Beginn 17.45. Sonntaf
14.45 u . 17.45 Uhr . Märebenvorst.
„Die Wieeonzwerge ". Anf ?. Sonn-,
tag 12.30, Montag 14.45 Uhr.

Mflhlenhach -Llehtsplele . Br.-Lesum,
Freitag bis Montag 18 Uhr . Sonn¬
tag 13 .00, 15.30 und 18.00 Ubn
..Affäre Roedern ". •*

Grohnsr Lichtsp . „ Capitol ". „Fra“
meiner Träume ". Beginn 5.45 unr,
Sonntag 3.00 u . 5.45 Uhr , b. Strom¬
sperre Beginn 7.15 Uhr.

Deutsche Lichtspiele Br.-Vegesack.
Vier Tage ! Freitag bis Monts?
tägl . 17.45 Uhr , Montag u. Don¬
nerstag 19.15 Uhr , Sonnabend nnfl
Sonntag 15.15 nnd 17.45 Un«
„Wildvogel ". .

Unterricht

Vorklassen für frauenbertifl . Fach¬
schulen f . kommende Gewerbelen-
rerinnen , Hauswirtächaftsleiterin-
nen , Kindergärtnerinnen , Kmder-
pflegerinnen , a ) halbjähr . f. Han“"
haltschülerinnen , b) ganzjännl ! *•
Volksschiilerinnen n. Ableistung
d. Pflichtjahres , c) ganzjährig tu
Berufstätige . Berufssch . f. B*“l
Wirtschaft , Mainstr . 18, B. 2 1» *
App , 48. Bildnngsanst . f . Fr/1“®1,”
berufe , Bremen -Blumenthal.
Straße 55. Ruf 981. Der Senator
für das Bildungswesen.

Kassen - u. Sprechzeit 14—IS
Dofnshof 10. Reichsarbeitsgemein-
sohaft f. d. Dolmefseherwes , Oau-
geschäftsst . Weser -Ems . Tel . aui  •
nnt . 4 50 52 außer der Sprechzeit-

Geschäftliche Bekanntmachungen

Kleingärtnerveraln „ Nürnberg" ••
V. Ansg . der Saatkartoffeln ®°n“'
abend 15—18 Buchst . A—J : Sonn¬
tag 8—11 Buchst . K—Z i. Verein»
heim , Saatfcarte mitbringen,
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ab : „Wo ist der Iwan ?" Das kam der Ge¬
freite ganz genau beschreiben . Ein Gespfäch
spinnt sich an , in dem man vom Sauwetter
auch auf die Stiefel zu sprechen kommt.

„Wissen Sie was“, sagt der Oberst plöte-
lieh , „Sie haben gewiß nasse Füße . Gehen
Sie in den Bunker , wärmen Sie sich ein bifi- .
chen auf und ziehen Sie trockene Strümpfe
an . Ich bleihe so lange hier und übernehme
Ihre Wache .“

Sprach ’s, nahm dem ' verdutzten Ober¬
gefreiten den Karabiner weg und schaute
aufmerksam dorthin , wo nach des Landsers
Beschreibung der „Iwan “ sein mußte.

Oberleutnant 8tr .uve.
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